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Energiestrategien besprochen
Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer traf gestern Walter Steinmann, Direktor des schweizerischen 
Bundesamtes für Energie, zu einem Arbeitsgespräch. Im Mittelpunkt standen die energiepolitischen Zielsetzungen.
VADUZ. Regierungschef-Stellver-
treter Thomas Zwiefelhofer traf
sich gestern mit Walter Stein-
mann, dem Direktor des Bun-
desamts für Energie, zu einem
Arbeitsgespräch in Vaduz. Im
Mittelpunkt des Arbeitsge-
sprächs standen die energiepoli-
tischen Zielsetzungen mit den
jeweiligen Energiestrategien und
die Zusammenarbeit, welche die
Schweiz und Liechtenstein im
Rahmen internationaler Organi-
sationen pflegen. Besprochen
wurden die Möglichkeiten, wie
sich die beiden Staaten in Ener-
giefragen noch besser unterstüt-
zen können.

Regierungschef-Stellvertreter
Thomas Zwiefelhofer zeigte sich
erfreut über die gute Zusam-
menarbeit im Bereich der Ener-
giepolitik, insbesondere bei der
Förderung der erneuerbaren
Energien und der Energieeffi-
zienz. Beide Staaten haben sich
hohe Ziele gesteckt, was eine in-
tensive Bearbeitung des Themas
Energie erfordert.

Die geplanten Gesetzesrevi-
sionen, die Verhandlungen der
Schweiz mit der EU im Bereich
des Stroms (Stromabkommen),
laufende Projekte sowie die Zu-
sammenarbeit mit den interna-
tionalen Organisationen wie der
Iaea und Irena waren weitere 
Gesprächsinhalte. (ikr) 
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Jürg Senn, Leiter Energiefachstelle, Christine Lingg, Botschaftsrätin, Markus Grädel, Leiter der Schweizer Kontaktstelle Kantone und 
Gemeinden, Walter Steinmann, Direktor Bundesamt für Energie, und Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer (v. l.).

Ein kritischer Blick auf den EWR
Integration bedeutet im Zusammenhang mit dem EWR die Übernahme von Gesetzen und Vorschriften, welche 
die EU erlässt. Wie diese Übernahme funktioniert, beleuchtete Christian Frommelt. Und dies durchaus kritisch.

BENDERN. Christian Frommelt ist
nicht gegen den Europäischen
Wirtschaftsraum (EWR). Dies
stellte er gestern zu Beginn sei-
nes Vortrags im Liechtenstein-
Institut klar. Dennoch wolle er
Liechtensteins EWR-Mitglied-
schaft auch einmal kritisch be-
trachten. Sein Thema: Funkti-
onsprobleme im EWR. Gemeint
ist damit: Welche Probleme ent-
stehen durch die Übernahme
und Umsetzung von EU-Recht?
Hierbei griff Christian Frommelt,
Forschungsbeauftragter Politik
beim Liechtenstein-Institut, auf
empirische Daten und Fallbei-
spiele zurück.

Nicht mehr der gleiche EWR

Der Europäische Wirtschafts-
raum ist eine von mehreren In-
tegrationsformen ausserhalb der
EU. Die Schweiz etwa hat den bi-
lateralen Weg gewählt, die Ukrai-
ne besitzt ein Assoziationsab-
kommen, Mikrostaaten wie San
Marino oder Andorra Kooperati-
onsabkommen, eine Form von
loser Integration.

Die EU ist aber nicht mehr die
gleiche, wie sie es war, als Liech-
tenstein 1992 und 1995 über den
EWR-Beitritt abgestimmt hat. Als
massgebliche Veränderungen,
die die EU seither erfahren hat,
sind etwa die Einführung des
Euros zu nennen, die gemeinsa-
me Aussen- und Sicherheitspoli-
tik oder die Stärkung des EU-

Parlaments. Letzteres führt dazu,
dass die Teilnahme der drei
EWR-Staaten Liechtenstein, 
Island und Norwegen am 
EU-Rechtsetzungsprozess einge-
schränkt ist. Der Einfluss auf die
Gesetzgebung der EU ist zudem
dadurch erschwert, dass für die
EWR-Staaten das «One-Voice-
Prinzip» gilt: Sie können als nur
mit einer Stimme sprechen.
Und: Stimmrecht haben sie kei-
nes. 

Übernahme von EU-Recht

Zu unterscheiden ist zwischen
EWR-relevantem und nicht rele-
vantem EU-Recht. Bei EWR-rele-
vantem Recht gilt die Homoge-
nität als leitendes Prinzip: Es soll
von den EWR-Staaten zeitnah
und vollständig übernommen
und korrekt angewendet werden.
Liechtenstein beweist auf die-
sem Gebiet eine hohe Funkti-
onsfähigkeit. Als Gründe hierfür
nannte Christian Frommelt die
Erhöhung der Ressourcen in der
öffentlichen Verwaltung, die Be-
reitschaft also, in diese zu inves-
tieren, sowie Effizienz aufgrund
hoher Professionalität und kur-
zer Wege auf Entscheidungs -
ebene.

Dennoch bringt das komplexe
System des EWR in einem dyna-
mischen Intergrationskontext
auch Probleme mit sich. So wur-
den 20 Prozent der EWR-relevan-
ten Rechtsakte nicht in das EWR-

Abkommen übernommen, wäh-
rend 60 Prozent der seit 
1995 übernommenen Rechtsak-
te nicht EWR-relevant sind. Ei-
gentlich, so Christian Frommelt,
entstehe so ein grosser Misch-
masch. 

Unterschiedliche Vorschriften

Die Integration von EU-Recht
kennt eine weitere Problematik:
Die zeitnahe Übernahme bedeu-

tet eine Übernahme innerhalb
von 180 Tagen. Tatsächlich wird
diese Frist aber nur bei zehn Pro-
zent der Rechtsakte eingehalten.
In der Zeit bis zur Übernahme
gelten für Unternehmen in EWR-
und EU-Staaten unterschiedli-
che Vorschriften. Dies könne
aber, wie Christian Frommelt
ausführte, auch ein Vorteil sein,
dann nämlich, wenn eine Vor-
schrift für Unternehmen einen

hohen bürokratischen Aufwand
mit sich bringe.

Trotz der aufgezeigten Proble-
me überwiegen aber die positi-
ven Auswirkungen der EWR-Mit-
gliedschaften die negativen. Dies
zeigte sich bei einer Umfrage, 
die in diesem Jahr bei EWR-
Experten der Landesverwaltung
durchgeführt wurde, und dieser
Meinung schliesst sich Christian
Frommelt an. (hn)
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Christian Frommelt sprach über die Problematik der Übernahme von EU-Recht.

POLIZEIMELDUNGEN

Schwerer Unfall auf A1 –
ein Toter
ST. MARGRETHEN. Gestern, kurz
nach 17 Uhr, hat ein Autofahrer
auf der Autobahn zwischen
St. Margrethen und Rheineck die
Herrschaft über sein Auto ver -
loren. Dieses prallte dadurch
gegen einen Lastwagen, welcher
die Mittelleitplanke durchschlug
und auf die Gegenfahrbahn kam.
Für den Autofahrer kam jede
medizinische Hilfe zu spät. Er
verschied auf der Unfallstelle,
wie die Kantonspolizei St. Gallen
gestern mitteilte. Aus bisher un-
bekannten Gründen verlor der
Mann die Herrschaft über seinen
Kleinwagen. Das Auto prallte so-
wohl gegen die Mittel- wie auch
gegen die Randleitplanken.
Schleudernd stiess das Auto
gegen einen Lastwagen. Der
Chauffeur verlor dadurch eben-
falls die Herrschaft über sein
Fahrzeug. Der Lastwagen durch-
schlug die Mittelleitplanken. In
Seitenlage und entgegengesetz-
ter Fahrtrichtung kam der Last-
wagen schliesslich im Grünstrei-
fen neben dem Pannenstreifen
zum Stillstand. Der Chauffeur
blieb unverletzt. Die Feuerwehr
wurde wegen auslaufendem 
Diesel und zur Verkehrsregelung
aufgeboten. Nebst mehreren 
Patrouillen der Kantonspolizei
St. Gallen wurden die Rettungs-
flugwacht, zwei Notärzte, drei
Rettungswagen sowie die Feuer-
wehr aufgeboten. Die Autobahn
zwischen St. Margrethen und
Rheineck war während zwei
Stunden in beiden Richtungen
total gesperrt. Im Feierabendver-
kehr kam es in beiden Fahrtrich-
tungen zu langen Wartezeiten.
(kaposg)

Auf Ölspur ins 
Schleudern geraten

RUGGELL. Am Dienstagmittag kam
es in Ruggell zu einem Verkehrs-
unfall. Eine Fahrzeuglenkerin
fuhr gegen 13.10 Uhr auf der mit
Öl verschmutzten Noflerstrasse
in Richtung Grenzübergang, 
als sie wegen nicht den Strassen-
verhältnissen angepasster Ge-
schwindigkeit in der Linkskurve
die Herrschaft über ihren Perso-
nenwagen verlor und mit einem
rechtsseitigen Signal sowie
einem Holzzaun kollidierte. Ver-
letzt wurde niemand, es ent-
stand Sachschaden am Fahr-
zeug. (lpfl )

Am Steuer eingenickt
und verunfallt
HAAG. Am Dienstag, kurz vor 5
Uhr, ist ein 22-jähriger Autofah-
rer auf der A13, Höhe Ausfahrt
Haag, kurz eingenickt. Dadurch
fuhr er einem vor ihm fahrenden
Auto einer 58-jährigen Frau auf.
Der Sachschaden an beiden
Autos beträgt mehrere Tausend
Franken. (kaposg)
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Schwerer Unfall auf der A1.


